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Nmtlicker Teil .
Die Laudarieben kür iS2i .

Der Landtag hat untevm 11. Mai 1921 dem ArbeitSmmi -
fteriuin für die Gewährung von Baudarlehen zur Förderung
des Wohnungsbaues im Jahre 1W1 den Betrag von 82 Mil -
rumen Mark bewilligt. Diese zunächst vom Reiche leihweise
zur Verfügung gestellte Sumtne soll später durch die Woh¬
nungsabgabe verzinst und getilgt wertzen. Die Mittel des
Arbeitsministeriums für Daudarlehen 1921 sind hierdurch
wesentlich erhöht worden . Es wird deshalb möglich sein, er¬
heblich mehr WohnungÄbauten mit Bandarlehen zu unter -
Mtzen ; die Erhöhung soll über auch dazu dienen, die Zen Ge¬
meinden durch den Wohnungsbau erwachsenen großen Lasten
zu mindern .

Für die Gewährung der Baudarlehen gelten die Vorschrif¬
ten Zer Bekanntmachung der Reichsregierung vom 19. Februar
1921 und die VollzugSbestiimmungen des badischen Arbeits¬
ministerium » vom 10. März 1921. Danach sind die Darlehen
einmalige, nur bedingt rückzahlbare und zunächst unverzins¬
liche Beihilfe« zur Förderung des Wohnungsbaues .

Diese Bestimmungen sowie dis für Einreichung der Anträge
an Zie Bürgermeisterämter borgeschriebenen Vordrucke können
durch die G . Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsruhe bezogen
stechen.

Den Verkehr mit Brennholz .
** Mit der in Nr . 26 des Gesetz- und Verordnungsblattes

Erschienenen Verordnung über den Verkehr mit Brennholz
Vom 7 . Mai 1921 ist die Brennholzbewirtschaftung in der bisher
durchgeführten strengen Form aufgehoben worden . Der Ver¬
kehr mit Brennholz ist nunmehhr grundsätzlich frei .
Als allgemeine Beschränkung ist lediglich die Überwachung des
Versandes geblieben. Diese Überwachung ist notwendig, so¬
lange in den angrenzenden Ländern die Brennholzbewirtschaf¬
tung noch nicht vollständig aufgehoben ist, da sonst die erheb¬
liche Gefahr des Abflusses großer Brennholzmengen nach
putzerbadischen Plätzen besteht.

Jedermann ist es nunmehr grundsätzlich anheimgegeben,
seinen Brennholzbedarf nach Belieben zu decken. Um die Be¬
darfsdeckung muß jeder einzelne Verbraucher selbst besorgt
sein . Um in den Gemeinden in denen die Brennholzbeschaf-
jfung besondere Schwierigkeiten bereitet , die Bedarfsdeckung zu
Erleichtern, ist lediglich noch vorgesehen, daß die Landes -
hrennholzstelle und die Forstämter von dem Großwaldbesitz die
Abgabe von fertiggestelltem Brennholz an bestimmte Abneh¬
mer zu den im Forstbezirk üblichen Preisen und Bedingungen
verlangen können.

Als Abnehmer, die den Waldbesitzern bezeichnet werden,
kommen regelmäßig nur die Gemeinden in Betracht . Es wird
Aber mit Nachdruck darauf hingewiesen, daß die Landesbrenn¬
holzstelle und die Forstämter nur in Notfällen von der Be¬
fugnis, die Abgabe von Brennholz von Waldbesitzern zu ver¬
langen, Gebrauch machen können. Nur um eine Notstands -
Versorgung kann es sich daher handeln . Ausgeschloffen ist es,
daß durch Vermittlung der Landesbrennholzstelle und der
Forstämter der bolle Brennholzbedarf in den Gemeinden be¬
schafft werden kann, in denen die Eindeckung mit Schwierig¬
keiten verbunden ist.

Für die Verteilung des ihnen durch die LandeSbrennholz -
ftelle und die Forstämter vermittelten Holzes sind die Ge¬
meinden allein verantwortlich . Die Gemeinden werden,
da sie mit der Vermittlung des ganzen Bedarfs nicht rechnen
können, vor allem prüfen müssen, inwieweit sie mit den durch
Vermittlung der genannten Stellen erhaltenen Mengen in
irrster Linie den Bedarf der wirtschaftlich schwächeren Bevöl¬
kerung sicherstellen . Unberücksichtigt müssen bei der Verteilung
Puter allen Umständen die Verbraucher bleiben, die ihren
Vrennholzbedarf aus eigenen Waldungen , aus dem Bürger -
tzabholz oder aus dem eigenen Betriebe (Sägewerksbetrieb , Be¬
trieb des holzverarbeitenden Gewerbes und dergleichen) zu»
decken imstande sind . Auch für die Verteilung des Brenn¬
holzes, das den Gemeinden auf Grund der bisher geltenden
Bestimmungen bis zur Verkündung der neuen Verordnung für
hie kommende Bersorgungsperiode zugewiesen wurde, bleibt
hie Verantwortung bei den Gemeinden und e» ist nach gleichen
Grundsätzen zu verfahren .

Die Bestimmung des Z 128s . der Gemeinde - und de» tz 121»
der Städteordnung ist noch in Kraft . Die Gemeinden werden
Häher zu prüfen haben, ob sie im Hinblick auf den Bedarf der
Einwohner, die nicht gabholzberechtigt sind, die Bürgerholz¬
stabe vollständig in Natur verabfolgen können. Jedenfalls
piuß die Kürzung der Abgabe in Natur vorgenommen sein,
devor die Vermittlung der Landesbrennholzstelle oder de»
Jorstantte » beansprucht wird.

Auch die bisher geltende Höchstpreisregelung muß
mit der Aufgabe der Brennholzbewirtschaftung , wie sie seither
bestand, wegfallen . Die Bekanntmachung über Höchst¬
preise für Brennholz vom 28 . Januar 1920 in der Fassung der
Bekanntmachungen vom 81 . April und 16. Dezember 1926
(Karlsruher Zeitung Nr. 26, 92 und 292) wird daher durch
sine im Staatsanzeiger erscheinende Bekanntmachung von
heute auf den Zeitpunkt des Inkrafttretens der neuen Verord¬
nung über den Verkehr mit Brennholz aufgehoben. Vorbehalten
ist lediglich , daß für das nach Maßgabe der bisherigen Vor¬
schriften überwiesene Brennholz die Höchstpreise weitergelten
und daß die in den Gemeinden gemäß tz 11 der Bekannt¬
machung vom 28 . Januar 1920 festgesetzten Verbraucherhöchst,
preise in Wirksamkeit bleiben, bis sie von den Gemeinden auf¬
gehoben werden. Die Aufrechterhaltung dieser Verbraucher¬
höchstpreise ist vorerst nötig, damit die Gemeinden ein Hinauf¬
setzen der Preise durch die Händler , die das zu den bisherigen
Erzeugerhöchstpreisen den Gemeinden überwiesene Brennholzan die Verbraucher abgeben, verhindern können. Für den
Fall , daß weiterhin das Bedürfnis nach einer Preisregelung
hervortreten sollte , ist in der neuen Verordnung dem Ge¬
meinde- oder Stadtrat die Befugnis zur Festsetzung von Vev-
braucherhöchstpreisen Vorbehalten.

Die Detroleuinbewirtsöiattung .
E* Auf die Bekanntmachung des Reichswirtschaftsministersvom 21 . April 1921, betreffend Aufhebung der Verordnungüber tue Höchstpreise für Petroleum und die Verteilung derPetroleumbestäiwe . sei auch an dieser Stelle aufmerksam ge-

macht. Mit dieser Bekanntmachung ist die seither bestehende
Petroleumbewirtschaftung außer Kraft gesetzt.

Die Landwirte u. die Steuererklärungen .** Kn einem Artikel mit der Überschrift „Wer soll dieMeuerfownulare ausfüllen ? ", der zurzeit durch die Zeitungengeht, werden die Landwirte gewarnt , sich wegen Aufstellungder Steuererklärungen an die Steuerkommissäre zu wenden ,und es wird ihnen empfohlen, von dem Recht der Selvstein -
Schätzung Gebrauch zu machen , die Steuererklärungen selbstaufzustellen und sich des Rats ihrer Organisation zu bedie-neu . Den SteuerEornmissären wird vorgeworfen, daß ihnenin ihrer Mehrzahl das notwendige Verständnis für den land .Ŵirtschaftlichen Betrieb cvbgehe oder bah sie doch wenigstensim allgemeinen keineswegs geeignet seien, den Bedürfnissenund Verhältnissen des Betriebs Rechnung zu tragen . Schließ -
sich wird behauptet , die Beweise eines automatischen und will-
kürlichen, ungerechten und oft sogar gesetzeswidrigen Vor¬gehens der Steuerckommiffäre seien zahlreich genug .Diese Ausführungen könne» nicht unwidersprochen bleiben .Bei der Vielgestaltigkeit der Steuergesetze und ihrer Absicht,dem Reich und den Ländern sowie den Gemeinden möglichstgroße Einnahmequellen zu erschließen, ist es erklärlich, daßihre Durchführung mit Schwierigkeiten verknüpft ist und nichtreibungslos verläuft . Die Ansichten ! des Steuerpflichtigenwerben sich begreiflicherweise — zumal auf dem unter den
gegenwärtigen Verhältnissen besonders schwierigen Gebiet der
Bewertung des Vermögens und des Einkommens aus demBetrieb der Landwirtschaft — nicht immer mit denen deS Ver¬
anlagungsbeamten decken. Da es sich vielfach um die An-wen-
düng neuer und schwieriger Bestimmungen handelt , ist es
schließlich auch nicht zu verwundern , wenn Fehlgriffe Vor¬
kommen. Solche zu beseitigen ist das Rechtsmittelverfahren
bestimmt .

Wenn in dem Artikel - en Landwirten empfohlen wird, ihre
Einschätzung selbst vorzunehmen und sich nicht an die Steuer -
komflniffäre zu wenden, so kann dies niemand verwehrt wer¬
den . Es mutz aber bei jedem sachlich denkenden Beurteiler
das lebhafteste Befremden erregen , wenn in dem Artikel die
Landwirte geradezu .gewarnt " werden, sich den Steuerkom¬
missären „auszuliefern ", und wenn die Behauptung aufgestelltwird , daß zahlreiche Beweise eines . autokratischen und will¬
kürlichen, ungerechten und sogar gesetzeswidrigen Vorgehens "
der Steuerkommiffäre vorlägen. Solche maßlose Behauptungen
richten sich selbst . Die Steuerkommiffäre sind bisher ihrer
schweren Aufgabe mit außerordentlicher Hingabe und mit
gutem Erfolg im Rahmen der Gesetze zum Nutzen der Allge¬
meinheit nachgekommen. Angriffe, die wie die erwähnten
jedes Matz berechtigter Kritik überschreiten, müssen mit aller
Entschiedenheit als ungerechtfertigt zurückgewiesen werden .

Die Steuerkommiffäre werden sich! durch solche Angriffe
nicht abhalten lassen, in der Erfüllung ihrer Pflicht fortzu¬
fahren . Im Interesse der Allgemeinheit wäre es jedoch sehr
zu bedauern , wenn durch Angriffe der bezeichnten Art da»
Vertrauen der Bevölkerung zu den BeranlagungSbeamten
erschüttert werden sollte , wodurch den BeranlagungSbeamten
ihre ohnedies schwere Aufgabe noch! mehr erschwert würde .

Die ordentliche Leicheniebrerprükung
kür 192t.

" Die diesjährige ordentliche Prüfung für da» Amt als
Zeichenlehrer und Zeichenlehrerin an Höheren Lehranstalten
wird im Laufe des Juni d. I . äbgehalten werden .

Wer sich dieser Prüfung unterziehen will, hat sein Gesuch
um Zulassung zur Prüfung unter Anschluß der erforder¬
lichen Nachweise spätestens bis Ü Juni dieses Jahres beim
Unterricht sminrsterium einzureichen.

Dolens ..agresswer » umnähicrer ,
gieriger Nationalismus ".

Man schreibt uns :
In der Unterhaussitzung vom 17. Februar d. I . hat Lloyd

George Polens „agressiven, unmäßigen , gierige» Rational «».
muS" gegeißelt . Der englische Premierminister fand diesen
Nationalismus bei Polen deshalb» weil die neue Republik er¬
klärt habe, große Gebiete müßten wirtschaftlich zu ihr gehören,da sie vor 500 Jahren einen Teil ihres Landes ausgemacht
hätten . Lloyd George warnte Polen vor solchen Ansprüchen
u . a . mit der Mahnung : . Liebe Deinen Nächsten , das ist nicht
nur gutes , rechtes Christentum, sondern auch gutes Geschäft " ,
Welchen Erfolg Lloyd George mit seiner Mahnung im pol-
Nischen Lager gehabt hat, zeigt die polnische Aufstandsbewe«
gung in dem Lande, auf das er besonders angespielt hattet
Es erscheint dem Polentum offenbar als ein besseres Geschäft,den deutschen Nachbar bis aufs Blut zu Haffen, wenn auch
gleichzeitig der Versailler Vertrag und die Autorität der inter¬
alliierten Besatzungsmächte über den Haufen geworfen, das
Ergebnis der Volksabstimmung des 20. März mit Füßen ge¬
treten wird.

Nachdem aber diese schnöden Rechtsverletzungen begangen
find, beeilen sich polnische Federn, sie als Folgen eines Polen
zugefügten „Unrechts " zu beschönigen . Und zwar soll da» Un-
recht in dem . unnötigen Abstimmungsunfug" bestehen , de«
Polen über sich ergehen lassen muß, ehe seine Grenzen fest-
gesetzt werden ! Die ganze Maßlosigkeit der nationalistischer;
Gier Polens kommt in dieser am 10. Mai vom „Kurser Poz¬
nanski " verfochtenen Behauptung zum Ausdruck . Freilich, die
neue Republik hätte Oberschlesien am liebsten ebenso „glatt "
geschluckt, wie Posen und den westpreußischen Korridor. In -
dessen die Volksabstimmung in Oberschlesien als einen Unfug
zu betrachtecn, war das Polentum solange weit entfernt , als
ihm noch die Aussicht auf den Abstimmungssieg winkte . Und
kaum hatte es statt des erwarteten Sieges eine schwere Nieder¬
lage davongetragen , da wurde diese in einen Sieg umgelogen.
Erst jetzt, wo die Früchte des Siegesschwindels nicht voll zu
reisen drohen, erklärt man die Volksabstimmung als solche für;
Unfug und Unrecht ! Mt der Miene des bittere Unbill Erdul¬
denden beteuert der „Kurjer Poznanski " : Daß in der Inter «
alliierten Kommission sich Leute finden, die Oberschlesien deq
Polen wegnehmen wollten, sei eine Schändlichkeit , vom Recht- «
standpunkte ein Verbrechen; am schmerzlichsten werde es emp¬
funden , daß in dem ernsten Augenblicke, in dem eS sich um
. Sein " oder „Nichtsein" der polnischen Republik handelte —
denn dies sei die Bedeutung von Oberschlesien für Polen —-
diejenigen Mächte, mit denen Polen in Freundschaft leben
wollte, ihm Knüppel zwischen die Beine würfen.

Über das Niveau so luftiger , dem „agressiven, unmäßigen, ,
gierigen Nationalismus " entsprungener Unrechtsphantasien,
die dem verstümmelten Deutschland gegenüber vollends blaS-
phemisch anmuten , erhebt sich in gewisser Richtung der konser«
battve Krakauer „ Czas " . Er findet die durch den Aufruhr ge«
schaffene Lage „unerhört gefährlich" , weil die Möglichkeit be¬
steht daß die Entente Deutschland die Restituierung der von
den Aufständischen eingenommenen Gebiete zusage. Der
„ Czas " vom 6. Mai rät darum zur Besonnenheit: Wut und
Entrüstung seien die schlechtesten Berater ; der einzige bern«
fene Faktor in so bedrohten und zweifelhaften Augenblicken set
die polnische Regierung ; sie allein könne die Parole ausgeben,
die Erfolg haben werde ; die polnische Jugend sei bereit, deq
letzten Bluttropsen zu vergießen, man müsse aber die Gewiß,
heit haben , daß dieses Blutopfer zum Ziele führe ; die Taten ,
zu denen die Aurufe im Lande aufforderten, müßten unter
die Führung der polnischen Regierung gestellt werden. —,
Hier wird wenigstens mittelbar der gewalttätige Rechtsbruch
alS solcher anerkannt , die Gefahr der neuen Lage gewürdigt
und die Wiederherstellung deS rrchtSmäßigen Zustande» durch
die Entente ins Auge gefaßt. Was der „Czas" damit tiq
Vergleich zum „Kurjer Poznanski " gut macht, hebt er jedoch
andererseits durch die Skruppellofigkeit wieder aus, mit welche»
er eS der Entscheidung der polnischen Regierung anheimgibt>
ob die Republik Polen in aller Form die Sache deS » nfstande»
zur ihrige « erklären soll oder nicht . Daher kommt auch Hinte?
dieser „besonnenen " Polenstimme der von Lloyd George g«
brandmarkte „agressive, «»mäßige, gierige Nationalismus *

zum Vorschein, der sich nicht scheut, für Gegenwart und L««
kunft blutige Saat auSzustreucu.



Idolitiscbe Neuigkeiten.
Ikeicbskanzler Dr . Mirtb zu den

Tageskragen.
Der Berliner Korrespondent de» „Newyork Herold " hat mit

dem Reichskanzler Dr . Wirth ein« Unterredung gehabt. Dr .
Wirth sagte :

»Wenn Amerika an dem Frieden Europas Interesse hat »
«rutz eS unverziiMich für eine schnelle und gerechte Lösung de»
»derschlefischen Problems sorgen. Solange die Feuer i« de»
»olniischen Kriegslagrrn nicht ausgelöscht sind , kan» kein Fliehe
sein. Alle anderen Probleme hängen davon ab» daß Deutsch,
land das Recht erhält » welches ihm durch die Volksabstimmung
-»gesprochen worden ist. Europa mutz endlich mit der Arbeit
beginnen , aber Arbeit kann nicht mit der Wichse in Der Hand
getan werden . Wie soll Deutschland arbeiten , wenn noch ein
polnischer Diktator wie Kovfanty aus deutschem Boden steht?.
Wenn die Alliierten nicht bald zeigen, datz sie ihre Macht aus .
üben wollen, dann wird es außerordentlich scheuer sein, die
deutsche Bevölkerung daran zu hindern , daß sie sich selber
Hilst.

Der Korrespondent erzählt, datz Lord VAdernon dem Kanz -
ler einen Besuch gemacht hat und die gleichen Anschauungen
von ihm vertreten hörte. Auch der englische Botschafter war
der Meinung » daß es von äußerster Wichtige »t sei, Amerika»
Ansicht über die Lösung der oberschlesischen Frage nach den
Bestimmungen des Vertrages von Versailles kennen zu ler¬
nen . Als der Kanzler gefragt wurde , ob und Wie Deutschland
die Milliarden zahlen würde , antwortet « er : „Auch das ist ei»
Teil des oberschlesischen Problems ."

Der Kanzler sagte ferner , datz er hoffe, die Mitarbeit der
Deutsche« Bolkspartei für die Regierung zu gewinnen . Er
versicherte, datz Deutschland die Kraft habe» seinen Berpflich.
tungen nachzukommen. Die bayerische » Gewehre und die Ka.
nMnen der Ostforts würden ausgeliefert werden , und di« erste
Zahlungwürde den guten Wissen Deutschlands klar beweisen."

Der Lindruck der irede Lloyd Georges
ln Lngland .

ÄffTW. London, 16. Mai . Die gesamte Presse befaßt sich
eingehend mit der durch die oberschlesische Frage geschaffenen
Meinungsverschiedenheit zwischen den . alliierten Regierungen ,
insbesondere zwischen England und Frankreich . »Times "

überschreit ihre Ausführungen „Die Entente in Gefahr ".
»Daily Telegraf " erklärte , in den Räten der alliierten Mächte
herrsche eine ernste Spannung . „Daily Telegraf " sagt, die
englischen -franzüfischen Beziehungen seien schlechter wie nur
je seit Faschoda und erwähnt die Möglichkeit eines endgültige»
Bruches . „Daily Chronicle" spricht von erneuten Meinungs -
Verschiedenheiten zwischen der britischen und französischen Re.
gierung , zweifelt jedoch nicht daran , datz diese Werbrückt wer.
den . Nutzer „Morning Post", die Lloyd George sehr heftig an¬
greift , und ihm vorwirft , datz seine polenfeindliche Politik ihm
von seinen jüdischen Ratgebern eingegeben worden sei, stim -
men alle Blätter , selbst „Daily Herald " , Lloyd Georges Politik!
gegenüber Polen zu. Der Letztere erklärt , Lloyd George, dry
bisher an den Rockschößen der französische « Riester gehangen
habe, stehe endlich auf eigene « Füßen . „Daily Expreß " sor .
dert zur Unterstützung Lloyd Georges auf und erklärt , Frank ,
reich könne nicht Europa beherrschend Die polnische Ungesetz¬
lichkeit dürfe nicht triumphieren . „Daily Gxpretz " gibt Deutsch,
land den Rat , sich ruhig zu verhalten in der Gewißheit , datz
ihm strenge Gerechtigkeit widerfährt und datz sich die Polen
hinter ihre natürliche Grenze zurückziehe « müssen. Der Paria ,
mentsberichterstaster des „Daily Expreß " schreibt , das britische
Kabinett stehe einmütig hinter Lloyd Georges Erklärung imj
Unterhaus über die oberschlesische Frage . Im Leitartikel führt
die „ Times " aus , Lloyd George hohe am Freitag nicht gesagt,
datz man es Deutschland gestatten wolle , in Oberschlffien auf
eigene Faust die Ordnung wieder herzustellen. Das Matt ist!
der Ansicht , ohne Wiederherstellung Polens sei ein dauernder
Fried « in Europa unerreichbar . Pole » müsse im eigene»
Interesse den Versailler Vertrag peinlich achten. „Times " ist
der Ansicht , nicht wieder gutzumachendrr Schaden könne der
Lage de» europäischen Friedens und daher auch Frankreich
zugefügt werden, wenn die Schwierigkeiten einer oberschlesi¬
schen Regelung als Borwand für eine Besetzung des Ruhrge .
birks oder anderer TeUe Deutschlands benutzt würden .

„Expressionismus oder
Nnnrcliie".

Unter dieser Überschrift veröffentlichte die „Bad . Landes¬
zeitung " in ihrer Nr . 110 vom 13. Mai ein längeres
Feuilleton gezeichnet „ Christof Kraft " . Auf dessen haltlose
Angriffe gegen die Direktion der Kunsthalle ist der Redaktion
der „Landeszeitung " unterm 14. Mai folgende Berichtigung
zugegangen :

1 . Unrichtig ist die Behauptung , datz mit dem Erlöse der
verkauften Werke der Anstrich von Wänden oder sonstige Ein »
richtungsarbeiten bezahlt wurde. Richtig ist vielmehr , datz der
Erlös ausschlietzlich für den Erwerb von Gemälden und
Skulpturen wieder verwendet wurde . Anstrich und Einrich¬
tung find bestimmungsgemäß aus den budgetmäßigen Be¬
triebsmitteln sowie aus Schenkungen bestritten worden.

2. Unrichtig ist, datz Altmeister Thoma mit der Neuordnung
seines Museums unzufrieden ist. Richtig ist, daß er die Ar¬
beiten ausdrücklich gebilligt und nur einmal einen Wunsch
geäußert hat , dem sofort entsprochen wurde.

3 . Unrichtig ist, daß irgend ein Saalanstrich einmal oder
gar wiederholt heruntergewaschen wurde . Richtig ist, datz die
Proben in kleinen Flächen so sorgfältig angelegt und studiert
wurden , datz kein Saalanstrich vergebens war und beseitigt
werden mutzte.

4 . Unrichtig ist, dah das neuerworbene Altarbild nicht nach -
weislich aus Kuppenheim stamme, von Cassierer erworben sei,
106 006 M. gekostet habe und keinerlei besondere Vorzüge be.
fitze . Richtig ist, daß das Bild nachweislich aus der Kirche
in Kuppenheim b. Rastatt stgmmt, in Süddeutschland gekauft
ist. 18 000 M . gekostet hat und nach dem Urteil aller Sach¬
verständigen besonders ikonographische , kunstgeschichtliche und
rein künstlerische Vorzüge besitzt.

5. Unrichtig ist, datz die dem Hausbuchmeifter zugeschriebene
neuerworbene Kreuzaufnagelung eine ziemlich moderne Ar¬
beit mit der äußeren Stileigentümlichkeit einer früheren Pe¬
riode ist und einem Berliner Kunsthändler zum Kauf ange-
boten worden ist . Ricktig ist, datz alle Sachverständigen aus¬
nahmslos die Echtheit und den seltenen Wert des Gemäldes
bestätigten und das mit besonderem Glück aus dem Ausland
zurückgewonnene Bild niemals irgend wem wieder zum Kaufe
««geboten worden ist und angeboten werden wird.

6. Unrichtig ist , datz die Erwerbungen auf dem Gebiete der
neuen und neuesten Kunst in der großen Mehrzahl aus dem
Lager der extremsten Richtungen stammen . Richtig ist, datz
diese Erwerbungen ohne Bevorzugung irgend einer Richtung
und mit betonter Zurückhaltung gegenüber den neuesten
Kunstformen erfolgt sind .

Sckleckt informiert , doch nicht erstaunt .
Ministerpräsident Briand hat als Antwort auf die Rede

Lloyd Georges im Unterhaus einem Vertreter des „TempS"
erklärt , der Auszug aus der Rede des englischen Premiermini ,
sters , den er besitz«, sei zu unvollständig, als daß er ein end¬
gültiges Urteil ak^ eben könne. Er sei jedoch nicht erstaunt ge¬
wesen, datz der französische Standpunkt von dem Lloyd George¬
wesentlich abweiche . Der englische Standpunkt werde beein¬
flußt von der Ansicht de- britischen Kommissars in Oberschle¬
sien , der von der Ansicht des französischen Vertreters und auch
in gewisser Beziehung von der des italienischen Kommissars
abweiche . Es sei wünschenswert, und das sei auch die 'Ansicht
der französischen Regierung , datz man den drei Kommissare»
die unbedingt nötige Zeit lasse , um ihre verschiedenen Ansichte »
«mszugleichen und gemäß dem Vertrage einen einheitlichen
Vorschlag hinsichtlich der Grenzlinie zu machen. Es sei siche «
ein Irrtum gewesen, von der Kommission in drei oder vier Ta¬
gen einen Bericht über eine so heikle Sache zu verlangen , der
erst hätte in Angriff genommen werden können, nachdem das
Ergebnis der Abstimmung Gemeinde für - Gemeinde endgültig
habe bestimmt werden können. Es seien drei verschiedene Be¬
richte erstattet worden, die die Alliierten noch nicht hätten ge¬
meinsam prüfen können. DaS sei der Grund der Unruhen ;
aber auch die falsche deutsche (nicht deutsche , sondern polnische ,
was selbst der „unvollständig unterrichtete " Herr Brian -
eigentlich wissen müßte ; Red .) Nachricht über den endgültigen
Charakter der Zusprechung des Industriegebietes an Deutsch¬
land entgegen dem Ergebnis der Volksabstimmung trage die
Schuld daran . Das Wel könne wieder vollständig gut ge¬
macht werden, de»n die interalliierte Kommission habe ihre
volle Pflicht getan , ohne in irgendeiner Weise mit den Auf¬
ständischen zu paktieren, noch einen Waffenstillstand mit ihnen
abzuschlietzen , wie es die deutsche tendenziöse Propaganda , di«
die Welt überflute , gesagt habe. Die französischen und italieni¬
schen Truppen hätten Verluste an Toten und Verwundeten
gehabt und ihren ganzen Einfluß aufgswandt , um die Unruhen
zu bekämpfen. Die Ruhe sei beinahe wieder hergestellt, man
habe einen direkten Kampf zwischen den Deutschen und polni.
schen Banden verhindert . Er glaube, datz man bald wieder
eine normale Lage, wie sie der Friedensbertrag vorgesehen
habe, erreichen werde, da die polnische Regierung die Grenze
abgesperrt und jeden Durchgang von Freiwilligen nach Schle¬
sien verhindert habe, vorausgesetzt allerdings , daß man nicht
die Erregung der deutschen Banden ( l ! ) zu befürchte« hätte,
die sich immer zahlreicher an der schlesischen Grenze bildeten,
die deutscherseits offen gehalten worden sei. Er sei sicher, daß,
wenn man die Deutschen ermutigt hätte , mit Gewalt in Schle¬
sien einzugreifen , eine höchst ernste Lage geschaffen worden
wäre . So tadelnswert der polnische Aufstand auch sei, er spiele
sich nur im Innern Schlesiens ah, da die polnische Regierung
vernünftig genug gewesen sei, auf die Anordnung der Alliier¬
ten hin nachzugeben und sich mit den Aufständischen nicht soli .
darisch zu erklären . Ein direktes Eingreifen der deutschen Re¬
gierung mittels eines von außen her organisierten Heeres, um
mit' Gewalt die schlesische Frage zu lösen, würde eine Verlet¬
zung der Grundsätze der Volksabstimmung und der Entschei¬
dungen des Vertrages von Versailles bedeutet haben, der für
die französische und englische Regierung die einzige feste und
gerechte Grundlage für die Regelung der Frage bilde. Die
französische Regierung habe nichts unterlassen , die ernstest«
Aufmerksamkeit der Berliner Regierung auf ihre Verantwor¬
tung zu lenken, denn ein direktes deutsches Vorgehen würde
eine verhängnisvolle Gegenwirkung in Polen zur Folge haben
und vielleicht eines der Ziele des Kampfes und des Gerechtig¬
keitssinns (Briand spricht von Gerechtigkeitssinn! ! ) in Frage
gestellt haben, was keine der Mächte dulden könne. Die schwie¬
rige Lage» in der sich die interalliierte Kommission befinde,
rühre im wesentlichen daher, datz die Verantwortung und die
Lasten, die zwischen den vier Mächten hätten verteilt werden
müssen, allein auf die französischen und die italienischen Trup¬
pen beschränkt worden seien. ES wäre nicht billig, ihnen ihre
Ohnmacht vorzuwerfen , nachdem man ihnen so schwere Auf¬
gaben Werlassen habe, wo doch beide ( ? ) Teile ihre Pflicht ge.
tan hätten .

Der englische Premierminister habe, nach den Presseberich¬
ten zu schließen , gesagt, Oberschlesien sei seit Jahrhunderten
ein deutsches Land und die polnische Bevölkerung sei erst seit
kurzem hinzugekommen.

In seinen weiteren Ausführungen suchte Briand diese Tat¬
sache durch allerlei Scheingründe als historisch unrichtig hin¬
zustellen. Weiter erklärte er :

Ein Punkt stehe für ihn außer Frage : man dürfe das
schlesische Problem nicht mit de« Reparationsproblem
«nicken. In Artikel 90 de» Friedensvertrages von versaille «
sei die Lage der schlesischen Gebiete, die eventuell an Pole»
fallen sollen , genau dargelegt und für die Dauer von 15 Ja »,ren die Lieferung der Erzeugnisse der Bergwerke ohne Laste»und Einschränkungen «m Deutschland vorgesehen. Briand er¬
innerte auch noch daran , dich die polnische Regierung Vorschläge
gemocht habe, sich im Verhältnis an den ReparationÄösten ft»
das schlesische Gebiet, das ihr zugeteilt würde, zu beteilig« ,.Sie hübe sogar der Errichtung einer industriellen und wirt¬
schaftlichen Kontrolle für die Alliierten für die BergwerkSbe-
irke zugestimmt. Briand wies schließlich noch auf Artikel 88
es Friedensvertrages hin, in dem bestimmt werde, datz da-

Abstimmungsergebnis Kommune für Kommune festgelegt und
'

datz die Grenzlinie unter Berücksichtigungder von den Bewoh¬
nern ausgedrückten Wünsche und der geographischen und Wirt»
schafilichen Lage der Ortschaften entsprechend festgesetzt werde.
Schließlich meint Briand , die Stimme eines Arbeiters habe
eben so viel Wert , wie die Stimme eines reichen Industriellen ,Man könne also nicht zulassen, datz die Jndustriebezirke , i»
denen die polnische Arbeiterbevölkerung in großer M-ehrhreit
sei, dem großen deutschen Besitz geopfert würden .

Französische Liebenswürdigkeiten kür
Lloyd Georges .

Die Pariser Blätter sind am Werk, Lloyd Georges als Töl¬
pel und Geisteskranken hinzustellen. „Oeuvre " erklärt durch
den Mund seines Herausgebers , Gustav Fery , während der
Konferenz in London habe eine Depesche besagt. England habtz
Frankreich autorisiert , zu mobilisieren . Frankreich habe also
England vergebens um die Erlaubnis bitten müssen, respek¬
tiert zu werden. Er habe sich gefragt, ob man diesen für dig
nationale Würde beleidigenden Ausdruck nicht festnageln müssq ,
Vorgestern nun habe Lloyd George den Augenblick für gekom¬
men gehalten , um Frankreich ausdrücklich etwas zu verstehen
zu geben und er habe das mit einer so gewählten Inkorrekt¬
heit gemacht, datz sie einer Provozierung ähnle . Ganz Frank,
rekch stehe heute hinter Briand , der sich beeilt habe, die Ant¬
wort zu geben, die die nationale Ehre erforderte . „Homme.libre " schreibt , jeder vernünftige Franzose , der di« Rede Lloyd
Georges gelesen habe, werde sagen, das ist vielleicht ein sehx
intelligenter , ein sehr geschickter, ein sehr starker Mann , aber
er ist ein Tölpel.

Pertinax schreibt im „ Echo de Paris "
: Die Fehderede dH-

Herrn der Downingstreet hat bewiesen, daß er augenblicklich
„nicht genügend Kaltblütigkeit" besitzt, ES sei als« gut , ihM
Mutze zu geben , damit er wieder Sinn gewinne für das Mastz
das ihm in seinen guten Tagen eigen gewesen fei. Ein wenig
Ruhe und Erholung fei notwendig ; ein Golfpartie auf grüne »
Rase« unter friedfertigen Hämmeln . Pertinax ist übrigen -
nicht von den Erklärungen Briands erbaut . Er will nicht , dass
er in Leidenschaft und Unklugheit mit seinen englischen Kolle¬
gen rivalisiere . Er habe von ihm eine klare These und einen
bestimmten Ton erwartet . Das gesamte Industriegebiet müsse!
Polen zugeteilt werden, weil die Polen 381 000, also 20 000
Stimmen mehr ( ? ) als ihre Gegner erzielt hätten . Die Stim¬
men in den deutschen Städten kämen von keiner autochtone»
Bevölkerung, sondern von Eingewanderten . Diesen Gedankerf
müsse man popularisieren , damit der französisch-englische »
Freundschaft eine unangenehme Belastungsprobe erspart bleibe.

Italienische und amerikanische Stimmen .
Die „Jdea Nazionale " hält dem Grafen Sforza Lloyd Geor¬

ges Rede als ein Muster polittscher Einsicht und Energie vor.
Solche männlichen Worte hätte vor allem der Außenminister
Italiens , das in Oberschleflen stärkste Verluste an Blut und
Ansehen erlitten habe, sprechen und gleichzeitig die Ausführung
des Friedensvertrages programmatisch proklamieren sollen.
Denn letzteres sei , wie Lloyd George richtig hervorgehöben HWe,
keineswegs französisches Monopol. Die französische Press »
müsse , statt Lloyd George anzugreifen , endlich einsehen, datz
Frankreich, genau wie seine andere« Partner , durch den Ver¬
trag gebunden sei und diesen nicht willkürlich abändern könne»
Wolle der Verband nicht genügend eigene Kräfte nach Obe«
fchlesien senden, so müsse er die angebotene deutsche Hilfe an -
nehmen. Mit allen diesen Wahrheiten hätte Graf Sforza
Lloyd Gorge zuvorkommen müssen.

Wie aus Newyork berichtet wird , glaubt die amerikanische
Presse , daß die Unterhausrede Lloyd Georges über Oberschle¬
sien die Lust reinigen würde. „Newyork World " meint , daß

Ikonzert - Mocken -1KückblL6r .
Um die vom Bachverein veranstaltete Kammermnfikaus -

führung im Emtrachtsaal , Wer di« noch zu berichten ist,
«rächte sich besonders der Vorsitzende dieses Vereins , Herr K .
Malsch , verdient . Die Einführung , die dieser ausgezeich¬
nete Bachkenner und -Forscher gab, zeugte von einer tiefgrün ,
Ingen Kenntnis der Machschen Musik, ihrer Formen - undStil -
bildung . Wie sich die Einflüsse der italien . und franz . Musik
in seine» Tonschöpfungen auswirkten , wie sie Form und In¬
halt bereicherten und belebten, diese musikgeschichtlich interes¬
santen Fragen erfuhren eine fesselnde und geistvolle Beleuch¬
tung . ES ist klar , daß Einführungen , wenn sie in dieser
Weise gegeben werden , ungemein anregend und gewinnbrin¬
gend sein können. Sie erschließen nicht nur dem Musikstudie«
renden das tiefere Verständnis für nicht leicht faßliche Werke,
sie erhöhen auch den künstlerischenGenuß des Laien , der ohne
Führer beim Hören polyphoner Kompositionen gar zu leicht
den Faden verliert und im Dunkeln tappt . Wenn sich dann
an eine solche Einführung eine stilvoll« Interpretation der
besprochenen Werke anschlietzt , wie dies hier der Fall war ,
wenn sich wirkliche Künstler zusammenfinden , um das klang¬
liche Leben aus der Partitur zu erwecken , dann tritt zur gei¬
stigen Bereicherung das seelische Erleben und gibt dem Hörer
einen bleibenden Gewinn . Die beiden Triosonaten von Bach
Und Händel für Flöte , Violine und Biolincello mit hinzu¬
tretendem Clavicembalo, denen man im Konzertsaal nur sei .
ten begegnet, brachten Frl . Marg . Schweikert (Violine )
und die Herren Spittel (Flöte ) , Schmitt (Violinrello )
und Karle (Cembalo) in sorgfältiger Einstudierung , klang¬
lich und rhythmisch fein abgewogen, zu Gehör und erzielten
warmen Beifall . Wenn sich diese Art Konzerte erst mal ein¬
gebürgert haben , wenn ihr künstlerischer und pädagogischer
Wert erkannt ist, dann werden sie sich sicherlich bald auch «ine-
besseren Besuchs zu erfreuen haben , was in jeder Hinsicht
wünschenswert ist. *

An einem nur eigenen Kompositionen gewidmeten Abend
brachte Ha»S Schorn neuere Werke zur Aufführung , neben
einer ganzen Reihe von Liedern vor allem eine drei -
sätzige Biolin - Klaviersonate in 6 - mc >I1, eine
Klaviersonatine in E - rnoll und drei kleinere V i o»
lin - Klavier stücke . Hans Schorn steht stilistisch auf dem
Boden jener junAeutschen Musikergeneration , die dem mo¬
dernen Tondichter auf tonalem Wege neue Ausdrucksmöglich¬
keiten zu erschliche « bestrebt ist. Die Differenziertheit der
seelischen Eindrücke HM zu ein« Differenzierung Zer klang»

lchen Gebilde geführt . Ein zersetzendes Element ist damit i«
das fest gefügte Gehäuse der Musik gedrungen . E » ist auch
hier ein Geist der Auflehnung am Werke gegen alte , über¬
kommene Gesetze der Tonkunst , an die sich der moderne Kom-
ponist nicht gebunden fühlen will. Wo sie ihn hindern an der
Expression seiner Empfindungen , setzt er sich über sie hinweg
um der größeren inneren Wahrheit willen . ES herrscht daS
Prinzip der Lockerung , ja Auflösung der Form . Das packend«,
erschütternde Schauspiel , das der wütende Kampf des nach
Ausdruck strebenden Gefühls gegen das musikalische Gesetz
in einer Beethovenschen Komposition darbot , erleben wir am
modernen Komponisten nicht . Er leidet nicht an seinem Werk,
er gebiert es nicht unter Schmerzen ; auch heute noch ein Rin¬
gen um Ausdruck dessen, was der Einzelne empfindet und
Mitteilen möchte , aber nicht das heroische Ausmaß de»
titanischen Kampfes , nicht das geniale Überwinden
von Widerständen , die die tiefst gelagerten Funken aus der
Brust schlagen . Ein rascheres Ermatten , eine Lauheit , sil
Nachgiebigkeit charakterisiert die Moderne . Der ahnungsleff«
Hörer wind vor klangliche Raffel gestellt, die sein Ohr nicht
nur überraschen , sondern oft verletzeen und quälen . Hier lie¬
gen Hemmungen , die nicht ohne weiteres überwunden werde»
können , und die moderne Musik muh erst noch an einem Merck
von zwingender Gewalt den Beweis für die Berechtigung de-
mit so großer Kühnheit beschrittenen neuen Wege- erbringen .
Dies allgemein zur Charakterisierung unserer jüngsten Musi¬
kergeneration .

Hans Schorn , der als Musikschriststeller ein überzeugter
Anhänger dieser modernen musikalischen Experimente ist untz
ihnen in Kritik und Aufsatz die Wege zu ebnen sich bemüht ,
zeigt sich in seinen eigenen musikalischen Produktionen bedeu¬
tend zurückhaltender als seine Vorkämpfer . Er bedient sich
sogar sehr oft her uns vertrauten Elemente der Musik um¬
greift nur gelegentlichzu den modernen tonalen und rhythmi¬
schen Freiheiten . Jedenfalls bewegt sich Schorn weder in der
Biolin -Kkaviersonate noch in der Klaviersonatine in ausge¬
sprochen modernem Fahrwasser . Die angeführten Werke dür¬
fen vielleicht mit einigem Recht als solche einer Übergangszeit
charakterisiert werden , wo der Musiker in Schorn noch um Be¬
freiung von musikalischen Formen und Formeln ringt , die
der Musikästhet in ihm bereits überwunden hat . Won de»
beiden Instrumenten ist ihm das Klavier vertrauter als hie
Violine . Aus dem Klavier holt er sich mit sicheren Griff de«
Karben ünd Klänge , die «r> als Ausdruck seiner GmpfiWunge »
braucht . Dam klanglichen Reichtum und der Individualität
der Violine steht er noch befangen gegenüber . ! Als Lied«
Vertoner bekundet Schorn eine violversprechenbö Begabung ,



Ne Worte dr» englische » Premirrmmifter » ebenso a» Nr Kran .
1»sen, wir an die Polen »reichtet waren ! Das Blatt schreibt:
Wen« nicht durch eine feste internationale Autorität da» Ber -
tranen »nieder heegrstellt wird, dann werden dir Folge« furcht,
gar fein. — Die „ Newyork Times " erklären . Palen habe kein
anderes Recht auf Oberschlesien als das . welches der Krie»
densvertrag ihm gibt. — „Newyork Globe" schreibt , die Alliier¬
ten seien rbens« verpflichtet. Deutschland gegen ungerechtfrr ,
tigte polnische Angriffe zu schützen, »nie umgekehrt. — Wie wei»
1er gemeldet wird, verfolgen die Regierungskreise in Washing¬
ton die Lage mit Aufmerksamkeit.

Mer lügt?
Nach einer Meldung der „ Bossischen Zeitung " auS Breslau

Widerlegt Korsanty die Behauptung LeronS über das Richtbe-
Wehen eines Abkommens mit den Insurgenten durch die Ver¬
öffentlichung eines Tagesbefehls , demzufolge die Festlegung
her Demarkationslinie und der Waffenstillstand unterzeichnet
» ardr « sei von dem französischen Oberst L. Adam» dem italie »
Wischen Oberstleutnant Piriggi. dem englischen Hauptman«
Gaffel und seitens der Polen von den Kommandierenden
-paukt» ClemSki , Faikis und LaSkowSki. Dieses Abkomme » sei
General Leons übermittelt worden.

Die drei großen Gewerkscbattsricbtungen
der deutschen Arbeitnebmerscbatt

Haben , getragen von der Sorge , daß das deutsche Oberschlesien
g» einem Teil den ^Polen zugesprochen werden könnte, entspre¬
chende Schritte bei den Berliner Vertretungen von England ,
Kronkreich und Italien unternommen .

Die französischen Arbeiter gegen die
Gewaltpolitik .

Im Nationalrat der C. G . T . wurde mit 86 gegen 39 Stim -
Men bei 29 Stimmenthaltungen eine Resolution angenom.
«nen, in der protestiert wird gegen die gewaltsame Lösung de»
Versailler Vertrags , die die Regierung zur Anwendung van
Sanktionen und militärischen Interventionen gegen daS
heutsche Volk geführt habe. Die Erklärung wendet sich gegen
hie Mobilmachung und erklärt , man rücke ob von einer Politik ,
hie die Jugend des Landes in Berührung bringe mit den
Krankheiten der Kaserne und neue Schmerzen zu denen fügen
müsse , die der «Krieg verursacht habe. Die Resolution verwirft
hie Maßnahme , die dem deutschen Proletariat allein die Fol¬
gen des Krieges nnd die Reparationspflichten auferleglt. Die
Besetzung des Ruhrgebietrs wäre rin internationales Berbre .
chrn gewesen . Die Tatsache , daß man die Lasten des Krieges
allein von den Arbeitern zahlen lassen wolle, sei unerträglich .

Ikurze polit. Nacbricbten.
* Die Aufhebung der Sanktionen . Reuter meldet aus Ber¬

lin : Während die Alliierten bisher zu keinerlei Beschlüssen be¬
züglich der Deutschland nach der Londoner Konferenz im März
auferlrgten Zwangsmaßnahmen gekommen sind , erfährt Reu .
ters Berichterstatter, daß die britische Regierung im Hinblick
auf die Annahme des Ultimatums der Alliierten durchDeutsch¬
land für die Aufhebung der Zwangsmaßnahmen ist. Beson¬
ders über die rheinischen Zölle und die Besetzung von Düssel¬
dorf, Duisburg und Ruhrort sei ein Meinungsaustausch zwi-
scheu den Alliierten im Gange .

» Deutschland u«d Amerika. „Tribüne " meldet aus Washing -
ton, von hervorragenden Personen in Newyork werde erklärt ,das Mtglied des Kongreffes Alanson Houghton werde wahr ,
scheinlich demnächst zum Botschafter in Berlin ernannt wer-
den. Houghton ist eine kaufmännische Autorität und genoß
«inen Teil seiner Bildung in Berlin .

» Die Gemahliu des Generalfeldmarschalls von Hindenburg
ist nach achtmonatiger schwerer Krankheit im 61. Lebensjahr
gestorben.

* Die Freigabe der Butter , und Käseeinfuhr . Durch Ver-
ordnung des Reichsernährungsministers ist die Einfuhr von
Butter und Käse vom heutigen Tage an freigegeben worden.
Ausländische Butter und ausländisches Butterschmatz unter¬
liegen nicht der Verkehrs und Verbrauchsregelung der Kom¬
munalverbände und Gemeinde»».

* „Rote Hilfe". Nach Meldung der „ Halleschen Nachrichten"
deckte die Hallesche Kriminalpolizei eine kommunistische Orga »
nsation auf, die sich über ganz Deutschland erstreckt . Die Or -
gansation , die den Namen „Rote Hilfe " trägt , hat den Zweck,Ausweispapiere und Unterkunftsmöglichkeiten für politischeFlüchtlinge zu beschaffen diese , wenn erforderlich, über die
Grenze , meist nach Sowjetrußland , zu schicken . Der Sekretär ;der „ Roten Hilfe" konnte verhaftet werden.

« nter den vorliegendem zehn Liedern befinden sich bereits er-
keseno Proben einer tief gehenden Einfühlungskunst in Dich¬tungen von Bethge, Sternberg , Hesse , Dehmel . Der Sopranvon Frl . Else Eis reichte allerdings bei weitem wicht aus ,dir Töne auch mit seelischem Gehalt zu erfüllen , während
Herr Michael Dietz , ein Eck - Schüler , seine gut geschul¬ten , klangvollen Mittel mit Gewandtheit in den Dienst deS
Liedes stellte. Die Herren Paul Eberhard (Klavier )
Und Rudolf Heinz (Violine ) lösten ihre Aufgaben technisch
einwandfrei . Die Begleitung der Lieder am Flügel führteder Komponist selbst mit vornehmer Zurückhaltung durch.

Das III . Kammermnsikfest nahm vergangene Woche seinen
(Fortgang . Das Rosö - Ouartett führte uns in Beet¬
hovens Welt hinein und brachte eines der Jugendquartette
<ox . 18 Nr . <), aus denen uns noch Haydns und Mozarts
Stimmen rufen , dann das für sich stehende Harfenquartett
und schließlich von den« letzten großen Quartetten das in

mit dem „Dankgesang eines Genesenen "
. Drei Sta¬

tionen auf der Lebensbahn unsres Beethoven , von denen di«
beiden letzten Bekenntnisse einer schinerzzerwühlten Seele
sind . Mes , was an großen und tiefen Gedanken in diese er¬
schütternden Offenbarungen gebannt ist, die Schmerzensaus¬
brüche einer an den Ra, »d der Verzweiflung gedrängten
Seele , ihr Ringen um inneren Halt im Chaos dieser Welt,
das Aufleuchten der Hoffnung und der Dank des Genesenen ,
diese ergreifend geprägten Mimimnngen wurden von den
Wiener Künstlern in vollendetem Zusaaiunenspiel den Instru¬
menten abgerunyar . Es öffneten sich Schlünde , auf deren
Grunde man zuckende .Herzen zu sehen glaubte . Der Hauch
transcendentaler Stimmen wurde verspürt , und man tauchte
unter in die Atmosphäre, die aus mystischen Tiefen eimpor -
stieg. Klangliche Visionen von solch überfinntrcyer Zaubeckast
werden nur geboren, wo sich mit der technischen Vollendung
die geistige und seelische Einheit verbindet , die den seltenen
Besitz dieser Künstleivereinigung bildet . Schweigende Er¬
griffenheit wär angesichts solcher Darbietungen eine beredtere
Anerkennung als die läwneiiden Ovationen eines enthusias¬
mierten Publikums . Aber die drückende Spannung bedient
Ach des nächsten Ventils .

Nadiscke Nebersicbt.
Badischer Landtag.

Schntausschuß.
D2 . vnterrichtSminiftrr Hummel betonte in der jüngsten

Sitzung zu den» Antrag Dr . Schusrr über Einführung des
Religionsunterrichts in den Handels - und Gewerbeschulen,
daß diese Kruge im Zusammenhang mit einer Reform de»
Fachunterrichts gelöst werden müsse. Die bevorstehende reichS-
nnd laichesgesetzliche Regelung gebe hierzu Gelegenheit . —
Zu dem weiteren Antrag Dr . Echos« auf Änderung des 8 34
des badischen : Schulgesetzes, wonach in Schulen mit einem
Lehrer , sofern derselbe von feinem verfassungsmäßigen Rechtder Nieoerlegung des Religionsunterrichtes Gebrauch macht,
derselbe auf Antrag der Ortsschulbehörde versetzt werden
könne, meint auch hier der Minister , die Frage müsse im
Zusammenhang mit der Neuordnung unseres Schulgesetzes
gelöst werden Nach längerer , Debatte , in der der dernokra-
trsche Redner betonte , daß die Zähl der Lehrer , die den Reli¬
gionsunterricht niedergelegt haben, ganz gering sei, will ein
Antrag den Antrag Schofer dem Unterrichtsministerium zur
Kenntnisnahme und Verwertung bei der allgemeinen Revi¬
sion des Schmlgesetzes überweisen . Ein sozialdemokratischer
Antrag will in solchen Fällen die im Schulgesetz vorgesehene
Vertretung durch einen anderen Lehrer desselben Bekennt¬
nisses oder seitens der Kirche . Der Ausschuß beschließt , die
Fraktionen zu hören und den Minister um nähere Darlegung
einer weitergehenden Bersetzbarkeit der Lehrer für die nächste
Sitzung zu ersuchen .

Des weiteren erklärte sich der Unterrichtsminister gegen
jede Art von Schulstreik und stellte schärfstes Vorgehen der
UnterrichtSveiwaltuiig gegen Versuche, die Autorität und
Ordnung in der Schule durch derartige Mittel zu erschüttern ,in Aussnht.

Lum Ikampk gegen das Tcbieberlum
und die Schleichhändler.

Offenburg , 13. Mai . Die Strafkammer Offenburg verhan¬
delte gestern gegen «ine Anzahl Bürger aus Urloffen , die an -
geklagt waren des Widerstandes, der Aufreizung , des Haus -
sriedenSbucheS, der Beleidigung, Bedrohung , Verstrickungsbru »
ches usw., im Zusammenhang mit den bekannten Vorgängen vom
16 . Novemer vorigen Jahres . Es war damals , wie noch er¬
innerlich ist, bei der Durchsuchung nach Getreide zu erregten
Szenen und zu großen Ausschreitungen gegen die mit dem
Schutze der Durchsuchungskommiffionbeauftragten Polizei ge¬
kommen. Das Gericht verurteilte den Landwirt August
Strigel wegen Verstrickungsbruch und wegen groben Unfugs
zu 4 Wochen Haft , den Schmiedemeister Oser wegen Aufruhrs
und Widerstandes zu einem Monat und einer Woche Gefäng¬
nis , den Landwirt Langeneckert zu drei Monaten 1 Woche
Gefängnis , den Schreiner Ell zu 1 Monat , den Schuhmacher
Kocnig zu 3 Monaten und den Arbeiter Blank und den Bäcker
Raepple zu je 2 Monaten Gefängnis , endlich eine Reihe wei-
terer Angeklagter zu mehrwöchigen Gefängnisstrafen . Dem
Kommando der Gruppe IV der badischen! Polizei in Freiburg
wurde die DeröffentlichungSbefugnis zugesprochen. Der Vor¬
sitzende des Gerichtshofes stellte noch fest, daß das Vorgehen
des Bezirksamtes durchaus berechtigt war und daß auch die
Polizei bei der Durchführung deS Auftrages vollkommen kor¬
rekt und einwandfrei vorgegangen sei .

Ikurze Mscbricbten aus Baden .
* Frankfurter Herbstmesse . Das Frankfurter Metzamt teilt

mit , daß in diesen Tagen die endgültigen Anmeldepapiere fürdie Beschickung der nächsten Frankfurter Internationalen Messevom 25. September bis 1. Oktober zur Versendung kommen.Der Anmeldeschluß für inländische Aussteller ist auf 1 . Juni
1921 festgesetzt .

DL Freiwillige Sammlungen von Lebensmitteln in land¬
wirtschaftlichen Kreisen für unterernährte Stadtkinder . Der
gesundheitliche Zustand der badischen Schuljugend läßt eS
immer noch als dringend wünschenswert erscheinen, daß mög¬
lichst vielen Schulkindern der segensreiche Mnfluß einer kür¬
zeren oder längeren Erholungsfürsorge auf dem Lande zuteilwird . Auch in diesem Jahre will sich der Caritasverband der
Erzdiözese Freiburg und der Verein für innere Mission in
Karlsruhe dieser wichtigen Aufgabe der Jugendwohlfahrt in
Form einer freiwilligen Liebestätigkeit unterziehen . Um eine
zweckdienliche und ausreichende Ernährung sicher zu stellen,soll auch in diesen » Sommer »nieder eine freiwillige Samm¬
lung von Lebensmitteln in landwirtschaftlichen Kreisen durchdie beiden geirannten Wohlfahrtsvereine ins Werk gesetzt wer¬den.

Das unter der Leitung von Dr . Swerkow stehendeBalaleika -Orcheftrr konzertierte an zwei Menden im Ein -
trachtsaal . Der Vorzug dieser russischen Spieler und auchder mitwirkenden Tänzer beruht in ihrer nationalen Echt¬
heit . Sie hoben nicht nur , wie dies bei derartigen Wander¬
truppen oft der Fall ist, die Attribute einer schlecht imi¬
tierten Ntafsigkeit nicht nur künstlich angefachtesFeuer , nicht nur mühsam äüfgepeitschteS Tempe -
ramrnt , sondern st« sind echte Kinder des großen
Rußland mit den eingeborenen, exzentrischen Kontrasten , diedort den Menschen oft in ungestümem Wechsel aus schwüler
Melancholie i» einen rasenden Taumel aufgewühlter Leiden-
schäften stürzen . Am unverhülltesten kommt dieser Charakterder russischen Volksseele in Ähren Volksliedern und Volkstän¬
zen zum Ausdruck. In ihnen tönt die düstere Schwermut ,die am ALeird aus den weiten Eben«» aufstetgt , das heiße
Sehnen , das schwüle Nächte in die Brust senkt, dcs großäugige
Rätsel , von dem ihre breiten Ströme geheimnisvoll raune »».Mer in ihnen klingt auch der Jubel ihrer Feste, die unstill¬bare Daseinskust, die sich bis zu zügelloser Ausgelassenheit
vergißt , die rast und tollt, bis der Becher der Freude auf den
Grund geleert. Man hörte einzelne Stücke, die mit hinreißen¬dem Temperament vorgetragen wurden , so daß man sich dem
Zauber dieser Klänge nicht entziehen konnte. Ihre rhyth¬
mische Elastizität ist unnachahmlich. Dr . Swerköw ,der musikalische Leiter , legte seine ganze Leidenschaft in die
Zeitmaße , die er vom breitesten Lento in das wildeste Presto
schleudert. Und das Orchester folgte »hm wie ein Mann . Die
Übertragung Schubertscher Lieder aus das Balaleikaovchesterbedeuten dagegen eine Entgleisung des guten Geschmacks .

Dasselbe rhythmische Spiel , dieselbe Elastizität der Bewe¬
gung , dieselbe« jähen Wechsel voi» Tempo und Stimmung in'
den T ä nz e » . Iwan Orlik und Michail Orloff sind präch¬
tige Gestalte», in deren schlanken durchtrainierten Körpern
männliche Kr«ft mit fast weiblicher Anmut gepaart ist. Die
im Volkstümlichen verankerten Tanz Elemente sind durch Rasse
und Temperament veredelt, durch eine meisterhafte Technik
bis zuin Raffinement hinaufgcsteigert . Das Publikum war
begeistert . Hugo Roller .

Am» schriftlichen Verkehr « it Behörde».
Der Reichsfinanzmimster hat verfügt, daß sämtlichen Schrei»den an Behörden, auf die eine Antwort erwartet wird , «tchBriefumschlag mit anfgrklrbter , dem Posttarif entsprechende,Morte durch den Antragsteller beizuftigrn ist, widri,ensalls ichallen Fällen , in denen eS sich lediglich um ein privates Inter »

esse des Empfänger » handelt, ein Bescheid grundsählich nichOerfolgt. »

Mannheim , 13. Mai . Der hiesige Verkehrsverein hat be»schloffen , gemeinsam mit der Ortsgruppe des Bundes Deut »
scher Architekten im September in Mannheim eine groß!«
zügige Wohnungs . unj» Bauftoffausstelln », zu Veranstalter
Zu gleicher Zeit wird die hafenbautechnische Gesellschaft Hain»
bürg hier tagen . j

2 . Mannheim , 12 . Mai . Gestern abend gegen 11 Uhr drangein Unbekannter in eine Wohnung in - er Rheindammstraß ,hier ein. Er knebelte und band die allein zu Hause sich be»findliche Ehefrau eines Verwaltungsassistenter, an Hände,»und Füßen und verhinderte deren Hilferufe durch Verstopfen»des Mundes mit einem Tuche . Der Täter raubte 6240 Mrfißbares Geld, eine goldene Tamenuhr und ein' goldenes Arm»band . >
I. ? D. Freiburg , 13. Mai . Der gieschästSführrnde Ausschußder Deutschen Bvlkspartei billigte in einer Sitzung

einmütig die Haltung der Reichstagsfraktion in ihrer nahezu!
einstimmigen Ablehnung des gegnerischen Ultimatums . Ge.
schloffen , hieß es in einer Entschließung, ist die Auffassung de,
Partei ganz Badens in Zurückweisung unerfüllbarer Forde ,
rungen , deren in letzter Stunde erfolgte Annahme keineswegs
Sicherheiten für eine der Ehre und dem Leben des deutschesVolkes Rechnung tragende Entwicklung bietet. Der Geschäfts»
führende Ausschuß gibt der bestimmten Hoffnung Ausdruck,daß die Partei alle Möglichkeiten zur Aufrichtung eines um»
fassenden, inneren deutschen Widerstandes erschöpft hat und
erblickt in der unverändert geschloffenen Haltung der Parteieinen wertvollen Rückhalt in den kommenden schweren Tage,des Vaterlandes . »

Lll . Feldkirch, Amt Staufen , 16 . Mai . Die 43jährige BerichBreitt hatte bekanntlich die im Alter von 3s4 , 7 und 9 Fahr ,befindlichen Kinder ihres Bruders mit dem Beile erschlage «!
und sich dann auf dem Speicher erhängt . Die Kinder find
jetzt in einem gemeinsamen Grabe bestattet worden. Di,Täterin soll schon längere Zeit Spuren von geistiger Umnach»
tung gezeigt haben. So wollte sie vor kurzem am Hellen Tag ,im Rbein baden , ein Grenzwächter hat sie dann zurückgebraäA,In der letzten Zeit wurden auch im Zusammenhangs mit ver»schiedenen Brandstiftungen eine Anzahl Brandbriefe hier ver»
schickt, man hält die Breitt als ihre Verfasserin.

I.? D. Freiburg i. Br ., 13 . Mai . Reichskanzler Dr . Wirt ?hat auf die Beglückwünschung durch den Oberbürgermeisterund Ltadtrat zur Übernahme des Reichskanzleramtes daS
nachstehende Telegramm gesandt: „Ihnen und dem Stadtrat
meinen herzlichsten Dank für die Wünsche zu meiner Ernen¬
nung . Die Grüße meiner Heimatstadt haben mir wohlge¬tan . Wenn Land und Stadt und alle deutschen Stämme zu-
sammenhalten , dann muß Las schwere Werk der Wiederauf¬
richtung des Vaterlandes gelingen. Nicht Worte und Protest «können uns frei machen , sondern nur Leistungen und Arbeit
ebnen den Weg zur deutschen Freiheit . Verständigung und
Versöhnung mit allen denen, die guten Willens sind , ist das
Ziel meiner Arbeit ."

Nus der Landeshauptstadt .
Jubelfeier des Gesangvereins Badenia .* Der Gesangverein „Badenia" hat über Pfingsten di,Feier seines 50jährigen Bestehens begangen. Die aus diesemAnlaß vorgesehenen Veranstaltungen, die zum Teil io,Freien stattfanden , und von prächtigem Pfingstwetter begün¬stigt waren , nahmen einen würdigen und harmonischen Ver¬

lauf . Eine besondere Freude wurde dem Verein Lurch den
Besuch des Deutschen Mannergesangvereins Zürich zuteil, de,am Samstag nachmittag in einer Stärke von 260 Personeneintraf und in der großen Bahnhofshalle vom vollzähliger,Chor der „ Badenia " selbst mit Sängergrutz und trautem Lied,von Bürgermeister Horstmann namens der Stadt , von Stadtrat
Menzinger namens deS Berkehrsvereins und vom ersten Vor.fitzenden der „Badenia ", Rieple namens der letzteren mil -
herzlichen Worten willkommen geheißen wurde. Der kraftvollund rein gesungene Wahlspruch des Züricher Vereins undeine kurze Erwiderung seines Vorsitzenden bildeten den Darchder Gäste.

Das Jubiläumskonzert in der Festhalle brachte außer eine«
Reihe ausgezeichnet gesungener Chorvorträge die Bruchsch ,Kantate „Frithjof " für Soli , Männerchor und Orchester. So¬
wohl der ausgezeichnet disziplinierte Chor wie die Solisten ,Fräulein Hildegard Baumann vom Opernhaus in Köln und
Herr Hermann Weil von der Staatsoper in Wien, nicht min¬der auch das Landestheaterorchester, wurden ihrer Aufgabeunter der mustergültigen Leitung des Chormeisters BanmanWin vorbildlicher Weise gerecht. Fräulein Banmann , deren
schönes , tragfähiges , gut durchgebildetes ui»d ausdrucksfähigesOrgan zu hören einen besonderen Genuß bedeutete, und Her«Weil , der treffliche stimmliche Mittel und eine reife Tech¬nik verfügt , bereichterten das Programm durch eine Anzahl mit
dankbarer Freude aufgenommener Solodarbietungen . Daß
unser Theaterorchester die Freischütz -Ouvertüre mit prachtvol.ler klanglicher Vollendung spielte, bedarf kaum der befand«,
ren Versicherung. An das Festkonzert schloß sich ein Ball imkleinen FesÜhallesal. Am Montag nachmittag fand in Arw
Wesenheit deS Staatspräsidenten und weiterer Ver.
Festakt in der Feschalle statt . Die Gesangverein ,tertr . staatlicher und städtischer Behörden eilt
Bad Kreuznach , Mannheim , Bruchsal u . Konstanz hatten dazu
Abordnungen entsandt , die der „Badenia " ihre Glückwünsch ,
überbrachten . Die Festrede hielt der Obmann des Badische »,
Sängerbundes , Dr . Krieg-Offenburg , der in begeisterten Wor,len die Bedeutung des Gesanges für das deutsche Volk und
das deutsche Vaterland hervorhob. Der Deutsche Männerge¬
sangverein Zürich und die „Badenia " sangen herrliche Liede«
und gaben iieue Proben ihrer vorzüglichen Schulung und ihre«
idealen Auffassung deS Sängertums . Herr Opernsänger
Kalnbach sang das Preislied aus den Meistersingern und ern¬
tete damit reichen Beifall . Den bewährten und verdiente»,
Mitgliedern des Vereins wurden reiche Ehrungen zu teil .

Am Sonntag abend wirkten sowohl der Verein „Badenia "
Wie der Männergesangverein Zürich in dem von der Stadt¬
verwaltung veranstalteten Abendkonzert i«, Stadtgarten mit.

* Der Dtadtrat beantragte beim Bürgerausschuß die Be¬
willigung von zunächst 250 000 M. für die Gewährung voi,
Darlehen an Hauseigentürner » die Schwemmkanalisation,
Gas - «nd Wasserleitung einrichten wolle». Diese Darleh « ,
find innerhalb 10 Jahren zurückzuzahlen . Für das einzeln,
Grundstück soll das Darlehen 6000 M ., für den einzelnen
Schuldner insgesamt 15000 M . nicht übersteigen. Der Zins¬
fuß richtet sich nach der Höhe des Satzes, den die Stadt sich
ihre Anlehensmittel auszuwenden hat.



Wsdiscke Gemeindescksu .
s Verband der mittlere» Städte Bade»- .

Der geschäftsführend« Ausschutz des Verbands der mittleren
Städte Badens hielt am 9. und 10. d . M . in Offenburg eine
Sitzung ab . Über da» Ergebnis der Beratungen geht un »
der folgend« Bericht zu :

Gegen den Ertragsteuergesetzentwurf werden verschiedene
ernste Bedeuten erhoben, die der Regierung und dem Landtag
gegenüber zu vertreten sind. Soll bis zum Erlatz de» end¬
gültigen Gesetzes ein Rotgesetz erlassen werden> so wird ein¬
mal gegen eine Rüchvirlung auf 1. April 1980 Stellung ge¬
nommen und ferner verlangt , - ah die Beschränkung her Ge¬
meinden in der Höhe der Umlage in Wegfall kommt.

Die Zusammensetzung des LandesschiedsgerichtSin dem Ge¬
setzentwurf zur Sicherung der einheitlichen Regelung der Be-
amtewbesoldung wird beanstandet . Die Vertretung der Ge¬
meinden nach dom Vorschlag de» Entwurfs wird al » nicht an »,
reichend erachtet. E » soll paritätische Besetzung unter dem
Vorsitzenden des Verwaltungsgerichtshofe » beantragt werden.

Von der Errichtung einer selbständigen Baupreiszeutrale
zur Kalkulation und dauernden Überwachung der Baupreise
»ach den Vorschlägen der städtischen Bauämter wird, auch mit
Rücksicht auf die erheblichen Kosten einer derartigen Einrich¬
tung , Abstand genommen . Doch wird den Städten eine stän¬
dige Fühlung untereinander und mit den großen Städten
dringend empfohlen.

Die Kosten der OrtSpolizei find durch die Maßnahme de»
Lande» derartig gestiegen, datz die Gemeinden der Überzeu¬
gung sind/ sie nicht mehr tragen zu können. Sie sind nur bereit ,
diejenigen Kosten zu tragen , die sie im Jahre 1919 tatsächlich
bezahlt haben zuzüglich eine» Aufschläge» von 38 Prozent .
Die Mehrbeträge müssen den Gemeinden vom Lande erstattet
werden . Mr die Vertretung dieses Standpunikte» bei der
Regierung wird ein Ausschuß gebildet.

Die Tarifsätze für die Armrapflegekosten entsprechen nicht
«uhr dem heutigen Geldwert . Da die grundsätzlich anzustre¬
bende einheitliche reichsgesetzliche Regelung wohl noch länger
aus sich warten lassen wird, soll ein Zuschlag von 600 Prozent
zu den Friedenssätzen beim Lande beantragt werden , und
zwar gleichmäßig ohne Staffelung nach Ortsklassen .

Für die den Gemeinden au» der Aufhebung der Vorschulen
infolge des Reichsgrundschuldgesetzeserwachsenen Kosten muß
wüler Ersatz verlangt werden^ Das Vorgehen des deutschen
Städtetags in dieser Richtung ist zu unterstützen.

Die Prämien der verschiedenen Versicherungen her Gemein¬
de« sind so außerordentlich gestiegen, daß eine andere Or¬
ganisation der Versicherungen, sei es mit der Girozentrale
Mannheim , sei eS mit dom deutschen Städtetag und dem
Reichsstädtebund ernstlich in Erwägung gezogen werden muß .
Bon dem Stand der Verhandlungen im Landtag über das
Fürsorgegesetz wird Kenntnis genommen. Die Lösung kann
Weder vom Standpunkt der Gemeinden noch der Beamten als
eine befriedigende angesehen werden . ES sind daher neue
Anträge gestellt worden.

Die Absicht, Baden , Württemberg , Rheinpfalz unH Süd -
Hessen zu einöm BezirkswirtschaftSverbamd zusammenzuschlie-
Vene, wird freudig begrüßt . Der Ausschuß unterstützt daher
lebhaft diesen Plan . Da der Erlaß eines ReichSgesetzeS über
die Erhebung einer Wohnabgabe wieder hinausgeschoben ist,
soll beim Ministerium beantragt werden » in größerem Um¬
fang Baukostenzuschüssezu gewähren , damit die Bautätigkeit
»och im laufenden Sommer in Fluß kommen kann . Dabei
spricht sich der Ausschuß entschieden gegen die Absicht aus ,
Bezirkswohnungsverbände zu bilden, weil darin nur eine

Fortführung der Kommunalverbände erblickt wird , die sich
überholt haben.

Gegen den Beschluß de» LandtagsauSschusse» zur Grmeinde -
»rdnung , die Gemeinden zu verpflichten , zu de» Sitzungen
des Gemeinderats Lehrer , Pfarrer und Ärzte in den sie be¬
rührenden Angelegenheiten stimmberechtigt beizuzichen , wird
Einspruch erhoben. Dadurch wird einmal die Geschäftsfüh¬
rung wesentlich erschwert, auf der anderen Seite können aber
auch alle anderen Interessenvertretungen mit dam gleichen
Recht verlangen , zugezogen zu werden . AIS Tagungsort für
den diesjährigen Städtetag wird schließlich Dmmueschingen
bestimmt. Die Tagung soll Mitte Juli stattfinden .

Wsdis<He Leitungsstimmen .
Für den Inhalt der hier »erSflrntlichten Zeitnugsstimmen übern» mit die Siedaktl»»

kein « prltttsch « » erantwnrtnng . D« Zeitungsftimme» dimeu dem Zweckt
her Orientierung,- sie srtleu ein objektive« Bild gebe» von de» Stimmungen und ttn-
chawmgr», di« in de» « Kittern de« Lande » zum Ansdruck gelangen̂

Und nun an die Arbeit.
Unter dieser Überschrift schreibt der sozialdemokratische Abg .

Schäpflin im „Bolksfrrund " u . a . folgendes :
Mit Herrn Dr . Wirth übernimmt zum Viertenmale ein

Badener das Kanzleramt (Prinz Max, Ebert Fehrenbach, Dr .
Wirth ) . Herr Dr . Wirth ist uns eine der sympathischstenPer¬
sönlichkeiten im Reichstage, ein ebenso ehrlicher Demokrat wie
aufrichtiger Republikaner . Wir haben Herrn Dr . Wirth schätzen
gelernt , als er während des Kriege», als die O .HL . in zäsari -
stischer Willkürlichkeit, aber auch in zäsaristischer Verblendung
schaltete und waltete, gemeinsam mit uns energisch für die
Soldaten eintrat und sich nicht abschrecken ließ, den Kampf
gegen die täglich krasser in Erscheinung tretenden Mißstände
im Heer aufzunehmen . Und dazu gehörte damnls für einen
bürgerlichen Parlamentarier immerhin Mut inmitten des all¬
gemeinen und jammervollen Versagens aller bürgerlichen Par¬
teien . Herr Dr . Wirth steht in der Vollkraft des Lebens und
weicht einem Kampfe nicht aus , wenn dieser sich «As notwendig
erweist. Für jeden Demokraten und Republikaner darf die
Persönlichkeit des neuen Kanzlers als eine solche gelten , die
Vertrauen verdient . Eine ganz andere Sache ist es , ob unter
den einmal und momentan gegebenen furchbaren Verhält¬
nissen schließlich nicht auch das Kabinett Wirt mit einem
FiaSk» enden wird. . .

Für unsere Genossen, wie sicherlich auch sonst allgemein, war
der Eintritt der Sozialdemokratie in die Regierung eine kleine
Überraschung, ja , wir verraten durchaus kein Geheimnis , wenn
wir sagen : auch der Fraktion selbst kam diese Wendung etwas
überraschend. Aber am Montag und Dienstag wechselten hier
die taktischen Situationen geradezu stündlich , schließlich blieben
für manche Entschließungen nur noch Minute « übrig . Und
es darf auch ganz ruhig und offen gesagt werden, daß die
Personenauswahl aus dieser Sachlage zum Teil zu erklären
ist ; sie würde vermutlich bei dem einen oder anderen der neuen
Kabinettsmitglieder anders getroffen worden sein, wenn eben
nicht gleichsam mit der Uhr in der Hand Auswahl und Entschei¬
dung hätten getroffen werden müssen.

Die Sozialdemokratie hat eine sehr, sehr schwere Bürde auf
sich genommen, indem sie jetzt und bei dieser politischen Situa¬
tion mit in das Kabinett eingetreten ist. Zum drittenmale
bringt die Sozialdemokratie in einer für das deutsche Volk und
für das deutsche Land geradezu tragischen Situation da» Opfer,
sich in die Bresche zu werfen, um große» Unheil zu verhüte».
Man hat eS bisher miserabel gedankt, und zwar nicht nur
von bürgerlicher Seite , sondern leider auch von einem Teile der

Arbeiterschaft. Die Sozialdemokratie hat eS auf sich genom¬
men, den Friedensvertrag von Versailles zu unterschreiben und
eine Regierung , in der Sozialdemokraten sitzen, nimmt nun
auch das Ultiikatum an . Und die Sozialdemokraten innerhalb
der Reichsregierung , wie unsere Fraktion , werden nunmehr
Politisch damit belastet alle die neuen ungeheuren Lasten ein-
zutreiben und die gesetzmäßigen Voraussetzungen dafür zu
schaffen. DaS wird un », dessen müssen sich alle unsere An¬
hänger durchaus bewußt sein, manche harte Stunde bereiten .
Was natürlich nicht abschrecken darf , den Weg zu gehen, den
man im Interesse des gesamten deutschen Volkes glaubt gehen
zu müssen.

"

Llaatsanzelger .
Da » Staatsministerium hat mit Entschließung vom 7. Mai

d . I . den Polizeidirektor vr . Julius Döpfner in Mannheim
unter Verleihung der Amtsbezeichnung Oberamtmann in das
Ministerium des Innern versetzt, den RegierungSrat Or . Jako-
Baden im Ministerium des Innern unter Einreihung in
Gruppe XI der Besoldungsordnung zum Polizeidirektor in
Mannheim ernannt .

Der von dem Fürsten von Fürstenberg auf die Pfarrei
Schenkenzell, Dekanats Triberg , präsentierte Pfarrer Franz
Josef Bürck, seither Stadtpfarrer an der Unteren Pfarrei in
Mannheim , wurde am 34. April d. I . kirchlich eingesetzt .

Der Herr Reichspräsident hat dem Betriebsinspektor Ernst
Eckerli » in Karlsruhe die nachgesuchte Entlassung au » de»
Reichseisenbahndienste mit Ruhegehalt erteilt .

Tie mit Württemberg «ad Hessen gemeinschaftlichen Sach¬
verständigenkammern betr .

Nurch Entschließung des Württembergischen Herrn Staats¬
präsidenten vom 32 . April d. I . ist der Kunstmaler Hermann
Friese in Stuttgart zum stellvertretenden Mitglied der Sach¬
verständigenkammer für Werke der bildenden Künste für Würt¬
temberg, Baden und Hessen ernannt worden. Er ersetzt de»
verstorbenen Lithographen Max Seeger .

Karlsruhe , den 9 . Mai 1921.
Justizministerium

Der Ministerialdirektor :
Bernauer . Dietsche.

Höchstpreise für Brennholz betr .
Die .Bekanntmachung de» Ministeriums des Innern , Höchst¬

preise für Brennholz betr .» vom 28. Januar 1930 in der Fas¬
sung der Bekanntmachungen vom 21 . April und 16. Dezember
1930 (Karlsruher Zeitung Nr . 26, 93 und 393) wird auf den
Zeitpunkt der Verkündung der Verordnung des Ministerium »
des Innern vom 7 . Mai 1921, den Verkehr mit Brennholz
betr ., mit der Maßgabe aufgehoben, daß :

1. die Bestimmungen der 88 1—6 weiterhin gelten für hie
Zuweisungen die bis zur Verkündung der Verordnung de»
Ministeriums de» Inner » vom 7 . Mai 1921, den Verkehr mit
Brennholz betr ., auf Grund der seither geltenden Vorschriften
erfolgt sind,

2 . die gemäß 8 11 in den Städten und Gemeinden fest¬
gesetzten Verbraucherpreise so lange in Geltung bleiben , bis
sie von dem Stadtrat oder Gemeinderat aufgehoben werden.

Karlsruhe , den 7. Mai 1931 .
Badisches Ministerium des Innern .

Rernmele . Braun .

SoiWmg d« ZM
Säckingen. L .207

Zum Genossenschaftsre¬
gister O .-Z. 28, die Ge-
melnnützige Baugenoffen,
schaff Murg e. G. m. b.
H. in Murg betr ., wurde
heute eingetragen :

Die Liquidation ist be-
erüwt .
Säckingen. 11. Mai 1921 .

Bad« Amtsgericht.

Baden. T252
Vereinsregistereintrag

Band I O .-Z. 59 vom 10.
Mai 1921 — I . Baden-
Badener Geflügel -, Ka¬
ninchen- und Tauben -
Zuchtverein in Baden -
Baden .

Baden , 10. Mai 1921.
Der Gerichtsschreiber deS

Amtsgerichts.

Säckingen. X.208
In das Genoffenschafts,

register O .-Z . 18, die
Baugenossenschaft Bad.
Rheinfelden e. G. m . b.
H. in Bad . Rheinfelden
betr ., wurde heute einge¬
tragen :
Kaufmann Rudcllf Jung

ist aus dem Vorstand auS-
geschieden . Buchhalter Wil¬
helm Braun in Bad.
Rheinfelden ist in den
Vorstand gewählt.
Säckingen, 11. Mai 1921.

Badt Amtsgericht.

Wolfach. X.253
In das Vereinsregister

Band I wurde unter Nr.
10 eingetragen : Fußball¬
klub Vorwärts , Wolfach.
Die Satzung ist am 8 . Ja .
nuar 1921 errichtet. Vor¬
stand im Sinne des 8 26
BGB . ist der 1. Vorsitzen-
de und im Falle seiner
Verhinderung sein Stell .
Vertreter , der II . Vorsit¬
zende. I . Vorsitzender:
WjilhelmFreitaler , Schrei ,
ner in Wolfach. ssl. Vor-
sitzender : Rudolf Blatt -
ner , Wolfach.

Wolfach, 12. Miai 1921.
Amtsgericht.MeillS ' NeMel .

Mannheim . XLS1
Zum Vereinsregister

Band VIH O .-Z. 62wur .
dr heute eingetragen :

„Gesellschaft Boston,
Mannheim ."
Mannheim , 13. Mar 1921 .
Bad . Amtsgericht B. G . 4-

Schöna». X2S2
In das Vereinsregister

O .- Z . 21 ist heute die
Bereinigung Hütte Hu-
bertuz in Wieden einge¬
tragen worden.

Schönau , 7. Mai 1921 .
Bad. Amtsgericht.

I lMttelrleutscke
I Creültbank
> Kapital und Reserven 110 Millionen Mark.

> klltals Karlsruhe
I Vermittlung aller kankgelcttütte.

kaäkclieL I-anclestkealer .
Llittvocb, cteu 18. dliü 1921 , 6 bi, gegen g llbr . Ll . 20-

« vis Ivlv SRsitt .
Von Ilricll IVolfgsng Koragolll .

Amtliche Bekanntmachungen.
Das Bade» 1» der Alb betr.

ES Wird darauf hingewiesen, daß da» Baden in
der Alb in der Gemarkung Karlsruhe nur auf dem
Gelände des erweiterten Luft - und Sonnenbades des
Naturheilvereins nordwestlich Klein-Rüppurr erlaubt ist-

Zuwiderhandlungen werden gemäß § 78 Str .-G .-
B - und 8 1 der bezirtspolizeilichen Vorschrift vom 26.
Mai 1865 bestraft - X.256

Karlsruhe , den 6. Mai 1921 .
Bezirksamt . — Polizeidirektion . O .-Z -77

Feststellung von Bauflucht«» im Geläud« bei der
ehemalige» Maxau - «ud Rheiutalbah« «Srdlich

der Kaiserallee betreffend .
Die Straßen - und Baufluchten im Gelände bei der

ehemaligen Maxau - und Rheintalbahn nördlich der
Kaiserallee sind endgültig festgestellt worden- Der Plan
kann während zwei Wochen auf dem Rathaus , dritten
Stock, Zimmer Nr . 100 und dem Bezirksamt , Zimmer
29 , eingesehen werden. T-257

Karlsruhe , den 11- Mai 1921 .
Bezirksamt . O -Z .80

Zahlungsaufforderung .
Die s . Hälfte der SebäudeverstcheruugSbei -

träge für ISIS muß spätestens am 18 . Mat l. Js .
entrichtet werden. Vom 19 . Mai l. Js . an werden
Bersäumnisgebühren und vom 25 . Mai an Pfändungs¬
anordnungsgebühren erhoben. Gemahnt wird nicht .
Man zahle bargeldlos . T-260

Karlsruhe , den 11 . Mai 1921 .
Finanzamt .

Bekanntmachung .
iMM-MWMlmW MI bell.

Für die Wahl der Vertreter der Unternehmer zur
Landwirtschaftskammer am 22 - Mai 1921 ist aus mei¬
nem Wahlbezirk nur eine Wahlvorschlagsliste bei mir
eingereicht worden: Diese Wahlvorschlagsliste, welche
auf folgende Namen lautet :

1 . August Wachs, Gutsbesitzer Winklerhof bei Roten¬
fels Amt Rastatt ,

2- Karl Zoller . Landwirt in Durlach,
3- Ludwig Neck, Bürgermeister und Landwirt in

Eggenstein Amt Karlsruhe ,
Josef Ziegelmeher, Bürgermeister tu Langen¬
brücken Amt Bruchsal,

8 - Gottlieb Spielberger , Landwirt in Ruit Amt Breiten ,
6- Johann Ruckenbrod , Landwirt in Wintersdorf

Amt Rastatt ,
7- Wilhelm Eisenhardt , Stadtrat und Landwirt in

Baden - Lichtental
wurde heute vom Hauptwahlausschuß als gültig fest¬
gestellt.

Gleichzeitig wurden, da eine weitere gültige Vor¬
schlagsliste nicht vorliegt, die Genannten als gewählt
erklärt.

Eine weitere Wahlhandlung hat somit am 22 . Mai
192 l nicht mehr stattzufinden . L .293

Karlsruhe , den 13 - Mai 1921 -
Der LandeSkommissar als Wahlkommiffar .

von Witzleben .

vss

MMmlr SerldikßMtr
beim kö« rlrUrlrkbek
vsrrerIM - Selenes

Von
Vv . Huns SoLulLvr

s' rsi » L4K. 6>42
k«li»> Ser 1 Snmulii» eMili

tmelluii i> Sülls, !».

Hunderte von Grundstücken
jeder Art in allen Gegen-
den Deutschlands zu ver¬
kalken . Vermittlungen von
Grundstücken übernimmt
Filiale Karlsruhe -Rintheim
Ernststr - 39 - 40 eig . Filialen .
Größt - Unternehmen (K197

Mg«I. ReWslW
«. ktieitiis Seli- tsbmkit .
Öffentliche Zustellung

einer Klage.
X.168 .2 Walldürn . Der

Rechtsanwalt Theodor
Herkert in Walldürn klagt
gegen den Handelsmann
Leonhard Ruth , früher in
Hainstadt, jetzt unbekann¬
ten Aufenthalts , unter der
Behauptung , datz der Be.
klagte ihm aus anwaltli¬
cher Tätigkeit vom Jahre
1920 und 1921 1060 Mk.
20 Pfg . schulde, mit dem
Anträge auf kostenpflich¬
tige. nötigenfalls gegen
Sicherheitsleistung vorläu¬
fig vollstreckbare Verurtei .
lung des Beklagten zur
Zayung von 1060 Mark
20 Pfg . nebst 4 Prozent
Zi,i» hieraus seit dem
Klagzustellungstage.

Hur mürrdlichen Ver-
harchlung des Rechtsstreits
wird der Beklagte vor das
badische Amtsgericht in
Walldürn auf
Donnerstag , de« 14. Juli

1921 , vormittag » 8 Uhr,
geladen.
Walldürn , 3. Mai 1921 .

Der Gerichtsschreiber deS
Bad . Amtsgericht».

Aufgebot.
X.194 . 21 Schöna ». Rechts-

anwaltJ .TrotterinSchönau
i . W. hat als Abwesenheits-
Pfleger beantragt , die Ver¬
schollene. Judith geb . Ruch,
Ehefrau des William Heister¬
kamp, geboren am 11 . De¬
zember 1859 zu Urberg, zu-
letzt wohnhaft in Atzenbach,
für tot zu erklären.

Die Verschollene wird auf -
gefordert, bis spätestens in
dem auf
Donnerstag, dm S. November

1921 , vormittags 9 Uhr,
vor dem AmtsgerichtSchön,
au i- W. anberaumten Auf¬
gebotstermin sich zu melden,
widrigenfalls die Todes¬
erklärung erfolgen wird.

An alle, welche Auskunft
über Leben oder Tod der
Verschollenen zu erteilen
vermögen, ergeht die Auf¬
forderung , spätestens im
Aufgebotstermin dem Ge¬
richt Anzeige zu machen -

Schönau , 27 . April 1921 .
Gerichtsschreiberei

des Bad . Amtsgerichts .

X .261. Wolfach . Durch
Beschluß des Amtsge¬
richts Wolfach vom 11.
Mai 1921 wurde die am
29. August 1909 ausge¬
sprochene Entmündigung -
der Wilhelm Grieshaber
Witwe, Euphrosinr gebo¬
rene Kinaft von Steinach
wegen Trunksucht wieder
aufgehoben.

Wolfach, 11 . Mai 1921.
Amtsgericht.

AWedoie
MinitiNA« ».
Nutzholzverstrigerung de»

Bad. Forstamts Oberwet-
ler ans der Hand gegen
Einreichung von Angebo¬
ten bis spätestens Sams¬
tag , den 28. Mai h. Js .
Eichen aller Klassen 53V6
Fstm. ; Buchen I .—ILI .
20/41 ; Erlen V., VI . 1.02 ;
Fi .- u. Ta .-Stämme und
Abschn. 19,04 ; Forlen -
Abschn. ll . u . III . 4,70.
Losauszüge d. d. Forst-
«mt . Zk.259

Nutzholzversteigerung de»
Bad. Forstamts Oberwei »
ler am Dienstag , den 31.
Mat 1921 , früh halb 10
Uhr, im Bahnhofhotel in
Müllheim. Fi .» u. Ta .-
Stämme u . Abschn . aller
Klassen 703,37 Fstm ., Pa .
pierholz 240 Ster . Los¬
auszüge d- 8. Forstamt .

Grab -, Maurer -, Stein -
Hauer-, Zimmer -, Dachdek -
ker-, Blechner-, Verputz -,
Glaser -, Schreiner . Schlos¬
ser- und Anstreicherarbei-
ten , zur Herstellung von
Stockaufbauten auf die
Zwischenbauten des Loko¬
motivschuppens H. im
Bahnhof Offenburg , sind
auf Grund der Bestim¬
mungen über das Ver¬
dingungswesen zu verge¬
ben. Die Verdingungsun¬
terlagen liegen auf dem

Dienstzimmer unserer
Hochbaubahnmeisterei zur
Einsicht auf . Angebotsab-
drucke dort erhältlich . Die
Angebote sind verschlossen ,
postfrei, mit der nötigen
Aufschrift versehen, bi»
Mittwoch, den 2ö. Mai ,
vorm. 10 Uhr, bei un»
einzureichen. L.149 .2
Offenburg , 9. Mai 1921.

Bahubauinspektion .

Mnnenlans bei Deutschen
Eisenbahn - Betriebs- Tel.
(MW Nebenbahnen ).

Zum vorbezeichneten Ta .
rif erscheint mit Gültig¬
keit vom 1. Juni d. Js .
der Nachtrag 6 . Durch
denselben treten neben
sonstigen Änderungen Ta¬
riferhöhungen im Perso .
nrn - und Gepäckverkehr
ein. Me Abkürzung der

Veröffentlichungsftist
gründet sich auf die vor¬
übergehende Änderung des
8 6 der Eisenbahnver -
kehrsordnunA. Nähere
Auskunft erteilt die Un-
terzeichnete. K.226

Berlin , 13 . Mai 1921 .
Deutsche Eiseubahu -Be-

triebs -Gesellschast Aktie ».
Gesellschaft.
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